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Donnerſtag den 7. December.

Bekanntmachungen.
Wir haben beſchloſſen, eine regelmäßige Reviſion der Gemeinde Rechnungen der ländlichen Gemeinden vorzunehmen.

Demzufolge ordnen wir Folgendes an
1) Das Rechnungsjahr hat ſich in Zukunft in ſämmtlichen Landgemeinden des Kreiſes auf den Zeitraum vom 1. April bis 31. März zu

erſtrecken.
2) Jn die Rechnungen ſind alle Einnahmen und Au gaben, welche auf das Gemeindeweſen Bezug haben, aufzunehmen. Die Führung

deſonderet Rechnungen für Wegelaſten, Spritenbaufköſten, Richtergehalt, Geſetſammlung, Amks ünd Kreisblatt e wie dies hin und
wieder vorgekommen iſt, darf nicht ferner geſchehen.

Unberührt hiervon bleiben die Armenlaſten, über welche wie bisher eine beſondere Rechnung zu legen iſt.
3) Die Rechnung iſt am 31. März abzuſchließen, in zwei Exemplaren anzufertigen und bis 15. April der Gemeinde Verſammlung vorzu

legen. Nach erfolgter Reviſion und bis 1. Mai hat der Ortsrichter ein Exemplar der Rechnung nebſt Belägen, ſowie Abſchrift der etwa
von der Gemeinde Verſammlung gezogenen Erinnerungen uns einzureichen.

4) Eine beſondere Form wollen wir bis jetzt nicht vorſchreiben als Schema kann das für die Gemeinde Einnahme und Ausgabebücher
gegebene Formular benutzt werden.

5) Auf der erſten Seite der Rechnung ſind, was wir den Herren Ortsrichtern zur gewiſſenhaften Befolgung empfehlen, ſämmtliche der
Gemeinde gehörigen Grundſtücke und Kapitalien einzeln aufzuführen.

6) Die erſte Einreichung der Gemeinde Rechnung erwarten wir am 1. Mai 1881.
Merſeburg, den 4. December 1880.

Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.
von Helldorff.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 2 Pferde der ver-
ehelichten Gaſtwirth Pohle und 1 Pferd des Fuhrmanns Schönfeld hier
mit der Räudekrankheit behaftet ſind.

Schkeuditz, den 4. December 1880.
Die PolizeiVerwaltung.

Röniglich preußiſche Loklerie.
Die Ernenerung der Looſe zur 3. Klaſſe 163. Lotterie muß

bis zum 10. December, Abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts
unter Vorze gung der Looſe 2. Klaſſe geſchehen.

Alle nicht rechtreitig und planmäßig erneuerten Looſe bin ich gezwungen,
ſofort anderweit zu verkaufen.

Der Königliche Lotterie Einnehmer
Schröder.

Freiw. Hausverkauf in Reuſchöerg.
Die in Keuſchberg belegenen, den Banquier Keferſtein-

chen Erben zugehörigen beiden Wohnhäuſer mit Zubehör ſollen
Montag den 13. December cr., Rachmiktags 2 Uhr,

im Krahlſchen Gaſthauſe daſelbſt meiſtbietend unter günſtigen
Bedingungen verkauft werden, wozu ich Kaufliebhaber ergebenſt einlade.

Merſeburg, den 1. December 1880.
A. Nindfleiſch, Kreis Auct. Komm., i. Auftr.

Freiw. Hausverkauf in Rerſeburg.
Das den Kaufmann Gearelh'ſchen Erben bier

zugehörige, am hieſ. Markt und an der Hauptſtraße
ſehr günſtig gelegene gr. Vorder u. Hinterhaus
mit Niederlagsräumen, 2 Läden, 10 Stuben 2e. ſoll
Erbtheilnngshalber ſofort verkauft werden.

Alles Nähere durch den Kr. Auet, Komm. Rinmcdl-
HKeiseh hierſelbſt.

Auction in Merſeburg.
Mittwoch den S. December er. von früh 9 Uhr ab,

Jm Saale des hieſigen BRathsüellers ſollen verſchiedene, zur
Wieber' ſchen Konkursmaſſe gehörige Gegenſtände, als: R Pianino,
I Nähmaſchine, 2 Schlafſtühle aus der letzten Berliner
Ausſtellung verſch. Geräthe ans Silber reſp. Alfenid, ein gol-
dener Ring, das vollſtändige Meyerſche Converſ. Lexikon nebſt
verſch. andern Büchern, Bilder, 4 antike Weingläſer, Deckbetten, Un-
terbetten, Kopfkiſſen, ſowie verſch. Wirthſchaftsgeräthe, gegen baare
Zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 2. December 1880.
Die gerichtliche Konkurs Verwaltung.

Eine möblirte Stube m. Kammer iſt an 1 od. 2 ledige Herren zu vermieth.
u. kann ſofort oder 1. Jan. bezogen werden das Näh. zu erfr. Vorwerk 22.

Weißenfelſer Str. 4 iſt die obere Etage zu vermiethen und Neu-
jahr zu beziehen.

Haus- Verkauf.
Ein in hieſiger Stadt belegenes Wohnhaus mit Seitengebäude, Stallung

und Garten, welches 300 Mark Miethe trägt und worauf 2100 Mark
Kaufgeld ſtehen bleiben können, ſoll für den geringen Kaufpreis von 5400
Mark durch mich verkauft werden.

Merſeburg, den 6. December 1880.
Gelbert, KreisgerichtsAktuar z. D.

Hausverkauf.
Ein neugebautes Wohnhaus mit Stallung und Garten in hieſiger

Lindenſtraße mit 7 Stuben 5 Kammern und 2 Küchen, welches 612 Mark
Miethe trägt. im Werthe von 12000 Mark, ſoll gegen die geringe Anzah
lung von 4500 Mark durch mich verkauft werden.

Merſeburg, den 6. December 1880.
Gelbert, Kreisger. Akt. z. D.

Ein Paar Läuferſchweine ſteht zu verkaufen Neumarkt 72.
Zwei Kindermäntel, faſt neu, mit wollenem Futter, ſind zu

verkaufen Preußerſtraße Nr. 13 perterre.

Holz-Auetion.
Circa 25 Haufen Köpfholz ſollen

Mittwoch den 8. d. A., Nachmittags 2 Ahr,
an der Saubrücke zwiſchen Kriegsdorf und Creypau meiſtbietend verkauft

werden. Förfſter.Ein Logis beſtehend aus Stube, Kammer, Küche c. iſt ſofort oder
ſpäter zu vermiethen Nähere bei Guſt. Müller, Burgſtr. 16.

Die 2. Etage im Hauſe Entenplan 2 iſt zum 1. April 1881 zu

vermiethen. O. Kieselbach.Eine freundliche Wohnung von 2 Stuben, Kammer, Küche
und Zubehör wird zu Neujahr geſucht.

Anmeldungen nebſt Preisangabe abzugeben bei Guſtav Lots.

Zum W eihnachtsfest empfehle
Celler Wachsſtock, gelb und weiß,
in allen Größen, Stearin- Parafin -Baum- u. große

Kerzen.
Gleichzeitig bringe meine als nur Beſte anerkannte

Waſch ſowie Toilette Seifen
in empfehlende Erinnerung und bitte bei Bedarf um gefällige Berückſichtigung.

Aug. verw. Mohr.
Das Modernſte in

Pall-Plumen und Karnikuren,
Garnituren werden auch umgebunden. Hochachtungsvoll

Frau Julie Fachmann,
Markt 35. Eingang zum Thore.
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e e a geh e4 J v e S ne Se e. e Se See e t e r e e en e eMit dem heutigen Tage adöffnete ich am hieſigen Platze

r W. F.
e c

eine Filiale meiner Schirmfabrik und halte ich mein großes Lager von

Vegenſchirmen in Zanella,
G 0 r a und Seele in nur eleganter Ausſtattung zu billigen aber feſten Preiſen beſtens empfohlen.

Zanello Regenschérme von Mk. 2 an.
Reparaturen und Bee jeder Art, auch von mir nicht entnommener Schirme, werden ſchnell

und billig ausgeführt.
Weißenfels Merſeburg, 3. December 1880.

Burgſtraße 16. Gust. Müller.

entſcheidet ſich ſteis, um ihren
e Weihnachts- Bedarf

ſehr billig einzukaufen, für
e

Berliner Commandit- Geſchäft

Halle a/S., Rathhausgaſſe 16, im Stiftshauſe.
Durch eigene großartige Maſſenfabrikation

meines Berliner Hanptgeſchäfts, ſowie durch ſehr
billige Ladenmiethe bin ich im Stande bei gleich
guten Qualitäten jeden Artikel bedeutend billiger
als jedes andere Geſchäft verkaufen zu können.

Jn dieſer Woche kommen zum Verkauf:
Kindertaſchentücher Dtizd. nur 30 9 Reinleinene Taſchen-

M tücher Dtizd. nur 1,25. Größte reinleinene Taſchentücher
Dizd. 3,50. Bunte Herren-Taſchentücher St. nur 25 Feinſte

Schweizer FoulardTücher Dtizd. nur 1,00. Kinder Latz- u J
J Hänge- Schürzen von 25 an. Kinder Moiré-Schürzen von
J 40 an. Wiener leinen Damen Latz-Schürzen nur 40 Wiener
J leinen Schooß Schürzen nur 60
Wirthſchaftsſchürzen nur 50 und 60 Die beſten doppelt ge- S
druckten leinene Wirthſchaftsſchürzen nur 80 Damen. Moiré-

Schürzen von 50 H an. Damen Kragen in reicher Auswahl von
J 20 5 an. Kinderkragen von 10 an.

turen, Manchetten und Kragen zuſammen nur 50 Seidene Cra-
vatten und Tücher von 20 9. Rüſchen Meter von 10 an.

Damen Filzunterröcke
aus gutem reinwollenen Tuchfilz mit eleganten Garnirungen von 1,75 an.

Geſtrickte Kinderröcke in allen Größen von 50 an. Flanell-
Kinder-Höschen von 75 H an. Damen Piqué Parchend-Hoſen
mit Spitzenanſatz nur 1,75. Flanell Damen Hoſen nur 2,00.
Piqué-Parchend Damen Jacken mit Spitzen garnirt nur 2,00,
Geſundheitshemden für Herren und Damen in Wolle, Merino und
Vigogne von 90 H an. Doppelt Köper Flanell Herren Hemden
von 1,50 an. Geſtrickte Herren-Unterhoſen von 75 H an. Wulk.
und Strick-Jacken in großer Auswahl zu bekannt billigen Preiſen.

Theater-, Concert c Promenaden-Tücher,
Zephyr, Velour-, WaffelTaillen-Tücher, elegante garnirte
Kopftücher, Herren u. DamenCachenez in reicher Auswahl zu
fabelhaft billigen Preiſen. Warm gefütterte Damen u. Herren
Handſchuhe nur 50

Abgepaßte leinene Handtücher
das ganze Ditzd. nur 2,25. Weiße Stubenhandtücher Dtzd. nur
4,50. Die beſten leinenen Zwirn-Damaſt-Handtücher ſehr billig.
Weiß leinene Wiſchtücher mit rothem Rand Dtzd. nur 3,50. Schwerſte
rein leinene Rolltücher St. uur 1,25. Waffel Staubtücher
Dtzd. nur 50 5 Seidene Staubtücher Dizd. nur 50 5 Scheuer-
tücher St. nur 25 5 Damaſt-Tiſchtücher von 1 an. Damaſt-
Servietten Dtzd. von 2,25 an. Ein Poſten Tiſchgedecke mit
6 und 12 Servietten in vorzüglichen Qualitäten zu ſelten billigen
Preiſen.

Damen-, Herren- u. Kinder- Wäſche
in bekannt großer Auswahl, bedeutend billiger wie überall.
Sämmtliche Waaren ſind trotz den enorm billigen Preiſen

aus beſten Rohſtoffen und ſolide gearbeitet hergeſtellt. Die
Preiſe ſind ſtreng feſt und iſt auf jeden Gegenſtand der Preis
notirt. Für jede Waare, die nicht Gefallen findet, wird Um

tauſch gewährt. 7en nBerliner Commandit- Geſchäft
in Halle a/S., Rathhausgaſſe 16, im Stiſtshauſe.

Aufträge nach Außerhalb werden ſofort und beſtens effektuirt. J

r ſam Fang
e e e

Große doppelt gedruckte

Geſtickte Damen-Garni-

beſtes deutſches Fabrikat, em-
pfiehlt unter mehrjähriger GaNäh-Maſchinen,

rantie zu billigſten Preiſen
E. Hartung, Gotthardtsſtraße 18.

Verkaufäeſtelle in

r ga

e

Heilung der A
Organe und der gänzlichen Entkräftung

durch Anwendung der ächten Johann Hoff'ſchen Malz-Heilnahrungsmittel.
An den k. u. k Rath und Hoflieferanten der meiſten Souveräne Europas,

Herrn Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1.
Berlin 2. Auguſt 1880.

Auf ärztliches Anrathen hat mein Sohn Jhre Johann Hoff'ſche Malz-
Chokolade gegen eine Darmentzündung angewandt. Er wurde dadurch in ziemlich
J kurzer Zeit wieder hergeſtellt, was ich mit Dank anerkenne; doch ſoll er dieſes
J Mittel weiter gebrauchen. C. Techow, Brunnenſtr. 14.

Wilsnack, 26. Juni 1880.
Da ich nach meiner ſchweren Krankheit noch an einer großen Schwäche u. Blut-

armuth leide, ſo hat mein Arzt mir den Gebrauch Jhres Malzextrakts angerathen
Jch bitte deshalb um 20 Flaſchen dieſes heilſamen Geſundheitsbiers.

Merſeburg vei C. L.

e S ee e

Erdnuß OelkuchenW ltuchanerkannt beſtes Kraftfuttermittel für Jung-, Milch- und Maſtvieh,
mit einem Nährſtoffgehalt von 48,5 Procent empfiehlt à Ctr. Mk. 10.
20 Pf.

Merſeburg. Otto Schanuer, Gotthardtsſtr. 11.

ff. Weizenmehl zur Feſtbäckerei,
Noggenmehl, Gerſtenſchrot, Futtermehl
und Kleie empfiehlt in guter reiner Waare

Ierrumn. TMeuſchauer Mühle.
l annaenee e eenegeeegegegegeagaggegegaggeageagegegg

Prämiirt: Prämiirt:Baris. Havre. Sch an k6 ler Actent, Hagenan-

a. d. Nürnberger Actienbrauerei vorm. Heinr.
18 Flaſchen für 3 Mark,

Exportbier aus derſelben Brauerei,
16 Flaſchen für 3 Mark,

Carl Adam,
Gotthardtsſ.raße 22.

ehe
Prod-, Weiß Ruchenbäckerei,

Conditoreiwagren
von

Neumarkt A8 Otto Elbe Neumarkt A8
empfiehlt ſein großes Lager von Malleschen Honigkuchen
in allen Sorten, auf 3 Mark 1,50 Mk. Zugabe, Baumconfect in

großer Auswahl.

Preßhefe
offerirt täglich in friſchen Sendungen unter Garantie bei
billigſter Preisſtellung zur gütigen Abnahme,

Wiederverkäufer erhalten Rabatt,

das Haupt Depot der Wiener Preh- Hefe,9 g Mr. ß Heß
Verkauf im Hofe, parterre.

liefert frei ins Haus

h
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SHenriette
empfiehlt bei reellſter Bedienung und billigſten Preiſen ein reichhaltiges Lager

Cent en rerenſewie Puppenköpfe zum Selbſtfriſiren
in Porzellan und Wachs; Puppenbälge, Puppenarme u. ſ. w.

Außerdem offerire eine Partie
zurückgeſetzte friſirte Puppenköpfe

unker Fabrikpreis.

Mein eines
beginnt heute und bietet Gelegenheit zu sehr billigen Weihnachts-
Einkäufen

o in Ileiderstoffen u. Besätzen, Winter
mämteln, Buolhkeskkinm's, Beiſsesu. Schlafadecken, Shälochen,
TWüächern und Cachenez in Wolle u. Seide, Vnterröcken,
Gardinen, TWischdechken, TWeppichen, Läuferstoſfen
etc. etc. in grosser Auswahl zu billigen festen Preisen.

T RA KE,vorm. Monrrz SEIDEL,
Burgstrasse S.

J

Um meinen werthen Kunden Gelegenheit zuvortheilhaften Einkäufen zu geben, habe einen
groſzen Poſten guter Kleiderſtoffe zurückgeſetzt J

Der AUSVerkauf beginnt am I. December.

und bietet von 50 Pfg. per t. ab eine reich
haltige Auswahl vorzüglicher Kleiderſtoffe zuangetopmiieh billigen Preiſen.

J. Schönlicht, Merſeburg.

J

jeden Ab.

S

Preise ſest ohne

Hugo s
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Zum Conſerviren und Ausſtopfen von Vögeln
und Säugethieren bei billiger Preisſtellung hält ſich
beſtens empfohlen, auch kauft todte Vögel

II. Reichenhbach,
Johannisſtraße 19.

a Restaurant, Burgstr. 12,Il 76 F Depot und Ausschank des echt Coburger Aktien-

bieres, 20 Fl. für 3 Mark excl. Glas, auf Be-
stellung frei ins Haus.

F. Bekanntmachung.
Die größte Auswahl in nur guten Scehuhw an bei

allerbilligſter Preieſtellung empfiehlt Jul. Mehne,
kl. Ritterſtraße Nr. 1.

aFacul ene.nach Vorſchrift des Prof. Dr. Hebra, weil. in Wien; bewährtes
Mittel gegen unreine Haut (Flechten, Finnen, Miteſſer 2c.) Allein-
verkauf für Merſeburg bei

Peter scherr, Coiffeur.
Selbſt eingemachten Swmerlkohl à Pfd. 7 Pf.,
ſehr ſchönes laumenmus à Pfd. 30 Pf.

empfiehlt J. A. Welzel.13 Burgstr. P. Steffenhagen, 13 Burgstr.

Buchhandlung S Antiquariat,
FHuneülcaalfcenüreammetkuumg
empfiehlt zu Weihnachten

Geschenkliteratur,
Bilderbücher Jugendschriften,

(für jedes Alter) rh 9 52Wörterbücher d. altclassischen neueren S

Sprachen, zAtlanten,
Kochbücher,
Kalender

Billigste Preise; bei Baarzahlung entsprechender
MFeahherntt.

Alte Bücher werden, wenn gut erhalten, in Umtausch
resp. als Zahlung angenomwen.

Jch übernehme das Transportiren der Möbel bei
Umzügen unter Garantie für etwaige Beſchädigung gegen
billige Vergütung. Beſtellungen nimmt Herr t
Wreckolt, Markt Nr. G., entgegen.

Guſtav Bernſtein,
Vorwerk 19.

Dei Verkänfen,
Käufen und Stellegeſuchen wende man ſich an die Annoncen Expedition
von Rudolf Mosse, Halle, gr. Ulrichsſtr. 4. I, welche die wirk
ſamſten Blätter unentgeldlich nachweiſt, beſte Faſſung und auffallendes
Arrangement der Annonce, ſowie Uebermittellung der Offerten übernimmt.

re Allgemeine Turnverein hie
Sonntag den 12. Decbr. er, in der Kaiser W'iülhelms-
Halle hier eine Abendunterhaltung, beſtehend in turneriſchen und
theatraliſchen Aufführungen, zum Beſten des Ausbaues ihres Winterturn-

lokales. Der Vorſtand.
S Morgen Mittwoch Schlachtefeſt.

Gaſtwirthen oder ſonſtigen ſoliden Perſonen iſt der Verkauf eines
überall leicht verkäuflichen guten Artikels bei hoher Proviſion zu übertragen.

Franco- Offerten ſind innerhalb 8 Tagen sub G. H. 600 post-
Iagernd Carlsruhbe (Baden) zu richten.

Ein junger Mann mit ſchöner Handſchrift findet bei be-
ſcheidenen Anſprüchen per Januar 1881 Stellung als Expedient
in einer hieſigen Fabrik.

Schriftliche Offerten event. mit Zeugnißkopien und Gehalts-
anſprüchen werden unter Z, durch die Expedition dieſes Blattes
erbeten.

Eine Pferdedecke iſt innerhalb der Stadt verloren worden gegen Be
lohnung abzugeben Unteraltenburg 61.

Don e e ee e e e ee d e S e e e ee e er i e e e
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Vorſtadt Neumarkt Dienſtag den 7. Dec., Abends 8 Uhr, im
Hoſpitalgarten.

Tages-Ord nung: 1) Geſchichte des deutſchen evangeliſchen Kirchen
liedes; 2) Beſchlußfaſſung über eine Zuſchrift.

Der Vorſtand.

Civilſtands- Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 29. November bis 5. Dezember 1880.

Eheſchließungen: der Sergeant im Thür. Huſ. Regt. Nr. 12. Friedr. Wilh.
Herrmann, Meumarkt 10, mit Henriette Amalie Fleiſchhauer, Amtshäuſer 6 der Bäckermſtr.
Chriſtian Karl Lonis Steltzner, Schmaleſtr. 11, mit Auguſte Marie Gummert, Markt 21

Geboren; dem Schriftſetzer H. Schmidt ein S. kl. Ritterſtr. 2; eine unehel. T
dem Maurer R. Ulrich eine T., Seitenbeutel 9; dem Schuhmachermſtr, K. Seifert eine
T., Sand 21 dem Ziegeldecker K. Geigenmüller eine T., Amtshäuſer 3; ein unehel.
S. dem Schuhmacher A. Brückner eine T., Neumarkt 38; dem Lohgerber H. Ericht
ein S., Sand 20; dem Handarb. H. Scheid ein S., Sirtiberg 13.

Geſtorben: die verw Handarb, Hädrich, Johanne Chriſtiane geb. Peege, 61 J.
5 M., Altereſchwäche, Leunger Chauſſeehaus die verw. Bäckermſtr. Schäfer, Juliane
Eleonore Wilhelmine geb. Stiefel, 79 J., Schlaganfall, Neumarkt 78; der Glaſermſtr.
Gotthilf Bauer, 85 J. 11 M., Altersſchwäche, Sand Nr. 18; des Handarb. A. Haupt
T., Amalie Martha, 5 M., Krämpfe, Margarethenſtr. 1 die unverebel. Juliane Reich
mutb, 71 J. 5 M., Waſſerſucht, ſtädtiſches Krankenhaus, ein unehel. S., todtgeb. die
verw. Kaufmann Weddy, Wilhelmine geb. Kühl, 75 Jahre 7 M. Lungenentzündung,
Breiteſtraße 7.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getraut: der Serg. der 5. Esekadron Kgl. Thür. Huſ. Regt. Nr. 12

Hermann mit Frau Henriette Amalie geb. Fleiſchhauer, hier.
Stadt. Getauft: Anna Frieda Elſe, T. des Roßhändlers Strehl Martha

Suſanne, T. des Poſtillions Kellermann Georg Paul, S. des Eiſendrehers Ketzel; Karl
Richard, S. des Handelsmanns Maudrich, Getraut: der Bäckermſtr. Ch. K. L.
Steltzuer hier mit Frau A. M. geb. Gummert. Beerdigt: den 2. December der
Glaſermſtr. Bauer den 3. der älteſte Zwillingsſohn des Handarb. Haupt den 3. die
unverehel. Reichmuth; den 5. die nachgelaſſene Wittwe des Kaufmanns Th. Weddy.

Stadtkirche: Donnerſtag Abend 7 Uhr Gottes-
dienſt. Herr Diac. Scholz.

Neumarkt Beerdigt: ein todtgeb. S.
Altenburg. Getaufte: Clara Anna, T. des Zimmermanns Bretſchneider; Franz

Paul, S. des Handarb. Nerger Franz Adolph, S des Oeconoms u. Handelsmanns
Stephan Robert Paul ein unehel. Sohn. Beerdigt: die hinterlaſſene Wittwe des
Handarb. Härrich.

Katholiſche Kirche. Mittwoch den 8, December, am Feſte Mariä Em-
pfängniß, um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags Gottesdienſt.

8w

Nechnungsabſchluß
des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaſt,

pro Monat November 1880.
Einnahme.

Kaſſenbeſtand vom Monat Oktober 1880
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe
Vorſchuß Zinſen

u

332849 86
163318 35

4660 27
Vereinscopital von Mitgliedern 1059 28Aufgenommene Darleh ne 51870 69
Reſervefonds r r 24Bank Conto 228000Jncaſſo- Conto SGiro Conto Berlin. 4784 93Conto für Verſchiedene 221 48Bumma 286688 84

Ansgabe,

Gegebene Vorſchüſſe 159857Zurückgezahtte Darlehn e 176197 89
Gezahlte Zinſen 317 68Zurückgezahltes Vereinokapita t. 508 50
Verwaltungskoſten 777Reſexpefentss

Bank ContoJncaſſo Conto

Giro- Conto Terlin 13631 36Conto für Verſchiedene 175 5Summa 251464 51
Mithin Beſtand 35224 33

M. Klingebeil. A. Juſt.
Der Durchſchnitts Marktpreis der Ferken in der Woche vom 28. No

vember bis mit 4. December 1880 war pro Stück 9 M bis 11
25

J. Bicht ker.

Aus dem Kreiſe.
Der AmtsgerichtsSekretair Guſtav Große in Hannover iſt zum

Bürgermeiſter der Stadt Lützen auf zwölf Jahre gewählt und beſtätigt.

Literariſches.
Eine neue Novelle, welche bei unſern thüringer Leſern beſonderes Intereſſe

erwecken dürfte, iſt ſoeben im deutſchen Buchhandel und zwar im Verlage der „Deutſchen
Krieger Zeitung in Sondershauſen (Kommiſſion für den Buchhandel Ed. Wartig in
Leipzig) erſchienen. Der Verfaſſer der Novelle welche den ſchlichten Titel „Die
Brüder“ führt, iſt der beſonders als Feuilletoniſt und patriotiſche Dichter bekannte
Redakteur Hugo Dinckelberg Die Novelle welche ſich fern hält von allen poli
tiſchen und ſocialen Fragen, dagegen an einigen Stellen mit großer Wärme die Liebe zum
einigen deutſchen Vaterlande zum Ausdruck bringt, iſt reich an patriotiſcher Geſtaltungs-
kraft und bietet viele vortreffliche Natur und Charakter Schilderungen. Die feſſelnde
Handlung ſpielt größtentheils, während dieſelbe in dem böhmiſchen Bade Teplitz beginnt
und uns in einem Kapitel auch mitten in die kriegeriſchen Ereigniſſe des Jahres 1870,
auf das Schlachtfeld von Gravelotte führt, in Thüringen, in Erfurt, Arnſtadt, Eiſenach,
auf der Wartburg u. ſ. w. Da das Bnch auch eine lobenswerthe Ausſtattung zeigt
und durch den Buchhandel auch in Prachteinband (Titel und Deckelverzierung in Gold-

druck Preis 3 M. 25 Pf.) zu beziehen iſt, empfiehlt ſich daſſelbe beſtens als Geſchenk
für den Weihnachtstiſch.

(Hierzu eine Beilage.)
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Beilage zum 147. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1880.
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Große Auction
von Herren- und Knabengarderoben.

Mittwo ch den I. December c. und folgende Tage, von Vormittags 9 Uhr
ab, ſollen im hieſigen WRathskeller-Saale erbauseinanderſetzungshalber eine große Partie

r Joppen u. Jaquettes, Stoff- und Tuchröcke, Hoſen u. Weſten,
Schlafröcke, ummiröcke, Strickjacken, ſowie Knaben- Ueberzieher und Anzüge u. dergl.
mehr öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Findſtenh, Kreis-Auctions -Commiſſar.

Geſchäfts -Eröffnung.
Einem hochgeehrten Publikum Merſeburg's und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich im Hauſe

Clobigkanerſtraße Nr. L en.

eine P C Fern Beeröffnet habe und empfehle mein Unternehmen zur geneigten Beachtung.
Um gütigen Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll

Louis Steltzner.
Ausbruch der Lungenſeuche.

Unter dem Rindvieh des Gutsbezirks Weßmar iſt die Lungenſeuche
ausgebrochen, was hiermit unter Hinweis auf das Geſetz vom 25. Juni
1875 öffentlich bekannt gemacht wird.

Weßmar, den 3. December 1880.
Der Amtsvorſteher.

Mohiliar-Auction in Merſeburg.
Sonnabend den 11. December er., von Vor-

mittags 9 Uhr an,
ſoll im hieſigen Rathskellerſaale ein Mobiliar-Nachlaß,
beſtehend in 1 Schreibſekretair, 1 Sopha, div. Tiſchen,
Stühlen, I Kommode mit Aufſatz, Kleider- und Küchen-
ſchränken und dergl. mehr, meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Meerſeburg, den 6. December 1880.
A. Rindfleiſch Kreis AuktionsKommiſſar u. Gerichts Taxator.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen
A. Keck, Schkopau.

WVeillhnachtebääermmee,
im Einzelnen oder im Ganzen, für Wiederverkäufer ſehr billig, ſind zu ver
kaufen Clobigkauerſtraße 3.

Ein kleiner Laden in frequenter Lage iſt ſofort zu vermiethen und
Neujahr zu beziehen wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Johann Strauss.
In 6 Wochen die ganze Auflage verkauft! Jetzt im Neu-

druck angelangt:

in leichtem Arrangement von
Johann Strauss.

Vollständig in 2 Heften. Alle diese Tänze und
Märsche (ILorcley-Rheinklänge Eisele- und Beisele-Sprünge
Venetianer-Galopp Marsch des einigen Deutschlands Das
Leben ein Tanz Sperl- Polka Paganini- Walzer Annen-
Polka Radetzky-Marsch Cäcilien-Walzer Louisen-Qua-
drille Wiener Kreuzer Polka Donau Lieder Sorgen-
brecher Philomelen-Walzer Amoretten-Quadrille etc. ete.)
sind Originalwerke des alten weltberühmten V alzerkönig's““
Johann Strauss.Jedes der beiden Hefte enthält 10 Walzer, 5 Polkas, 4 Galopp,
4 Märsche u. 2 Françaisen alle Tänze s0 vollständig. Wie sie
auf Bällen gespielt werden, und Kkostet pro Heft für Piano nur
M. 1. 50 Pf für Violine nur II. 4. 20. für Flöte nur II.
1. 20. Buchhandlung von Fr. Stollberg.

Weichkochende Hülſenfrüchte,
als: Erbsen, Bohnem und Lämsen, empfiehlt

Bergmaun am Markt.Franzöſiſche Holzſchuhe
in verſchiedenen Sorten empfiehlt billigſt

e

auser wählte
Tänge und Märsche

R. Bergmann am Markt.

Friſchen Hecht,
friſchen Seedorſch

empfiehlt C. L. Zimmermann.
TotalAusverkauf

in Schreib-. Brief-, Noten- und anderen Papiferen,
Conto- und Notizbüchern, Damen- und Cägarren-
taschen, Portemonnais, Husikmappen, Tauf-,
Gratulations und Komiechen Karten, Pathen-
briefen, Bilderbüchern, Oblaten ff. und ordiänair,
ſowie ſämmtlichen Artikeln für den Schulbedarf. Lametta u. d.

m. billigſt bei V eher.2 kl. Ritterſtraße 2.

An Weihmachtsgegchenben

empfehle in großer Kuswahl:
Leinen, Schock von Mk. 14 an, Bettzeuge, Meter
von 50 Pf. an, Tiſchzeng und Handtücher, Winter
mäntel, Filzröcke, Moirée- und Lüſtre-Schürzen,
ſeidene Shäwlchen und Cravatten, Fanchons und
Taillentücher, Cachenez in Wolle und Seide,
Oberhemden, fertig und nach Maaß, Kragen und
Manſchetten, zurückgeſetzte Kleiderſtoffe und Reſter
unter Einkaufspreis.

d. n.PDöhm. Pettfedern Daunen,
beſte Waare größtes Lager hier bei

Ed. Zentgraf.

Kaiſer Wilhelms- Halle.
Die in Halle im Café David mit großem Erfolg gaſtirende

Tyroler National-Sänger- Geſellſchaft
Voseph Engelhardt.

beſtehend aus 6 Herren und J Damen, iſt mir gelungen, für
Dienſtag den 7. und Mittwoch den 8. December

zu engagiren.
Billets bei Herrn A. Wiese 50 Pf., Kaſſenpreis 60 Pf.

Anfang 8 Uhr Abends.
Da ich ſtets bedacht bin, nur gute Kräfte zu engagiren, ſo bitte auch

diesmal ein geehrtes Publikum um gütige Betheiligung.
Hochachtungsvoll

Wilhelm Graul,.
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Deutſchland.
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halte ich von jetzt an neben meinen anerkannt guten Pianinos guch

FPöcumne auf Lager aus der renommirten Hof-Piano-
fortefabrik des Hoflieferanten Jhrer Majeſtät der Kaiſerin von
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welcher am 3. October d. J. auf der Düſſeldorfer Ausſtellung mit
der höchſten Auszeichnung für Pianos, dem 1. Preis, prämiirt wurde.

Merſeburg aS., im December 1880.

C. B. R.r a d d Mrurr Se n e SS e dere S2 2 rJ v T e
r rn 9 79 7 er.e ed v h

Wohnungs-Geſuch.
Von einer Beamtenfamilie 2 Perſonen wird

eine Wohnung von 2 Stuben 2 3 Kammern nebſt
e zum I April f. a. zu beziehen, zu miethen ge-

ucht.
Gefl. Offerten mit Preisangabe ſins bis zum 20. d.

M. in der Exped. d. Bl. niederzulegen.
Zur gefälligen Beachtung.

Jch bringe hiermit zur Oeffentlichkeit, daß der Gottlob Lützkendorf
von hier von jetzt ab keine Beſtellungen auf Grabſteine 2c. mehr für mich
entgegennehmen darf, da ich ſelbigen wegen Unreellität belangeu laſſen muß.

Merſeburg, den 6. December 1880.
Guſtav Peuſchel, Stein und Bildhauer.

Hierdurch warne ich Jedermann, meinem Sohne Otto etwas zu borgen,
da ich in keinem Falle Zahlunz leiſte.

Lauchſtädt, den 1. December 1880.
Wilhelm König Handelsmann.

Herzlichen Dank!
Allen, die uns ſo viele liebevolle Theilnahme bei der Beerdigung un-

ſerer guten Mutter bewieſen haben, unſern innigſten Dank.
Die trauernde Familie Weddy,

Merſeburg und Halle.

Verein zur Förderung kirchlichen Lebens in der
Gemeinde St. Maximi.

Dienſtag den 7. December in der Börſe.
TagesOrdnung 1) Fortſetzung des Vortrages über Herrenhutiſche

Brüdergemeinden 2) Fragekaſten. Der Vorſtand.
Juriſtiſches.

Obliegenheiten des Bauherrn. Als Bauherr und nicht als
Bautechniker handelt, wer Bauplätze ankauft und zum Weiterverkauf
bebaut die von ihm unterlaſſene Zuziehung eines qualifizirten Sachver-
ſtändigen fällt nicht unter 8 2222 R.-St.G.B. und er hat daher nicht
eine ihm durch ſein Gewerbe auferlegte Verpflichtung verletzt. (Erk. d.
Reichsg. v. 23. April 1880.)

Abſchätzung bei der Enteignung. Die zum Zweck der Ent-
eignung zu bewirkende Abſchätzung, welche die Aufgabe der Feſtſtellung
des objektiven Werthes hat, muß in der Regel und zunächſt die Ermit-
telung des Preiſes zur Grundlage nehmen welchen der Eigenthümer
nach Ort und Zeit unter günſtigen Verhältniſſen beim freiwilligen Verkauf
des enteigneten Grundſtücks zu erlangen im Stande iſt; nur wo die
Vorausſetzung nicht zutrifft, daß es an der Gelegenheit zur Anſchaffung

eines Erſatzes für das enteignete Grundſtück nicht fehlt, oder wo ein
durch die beſonderen Umſtände des Falles begründeter, durch anderweite
Anſchaffungen nicht zu erſetzender Mehrwerth in Frage kommt, kann
eine andere Art der Werthermittelung gerechtfertigt ſein. (Erk. d.
Reichsg. v. 27. Jan. 1880.)

Lieferung ſelbſtgewonnener Erzeugniſſe. Ein Liefer-
ungsvertrag, durch welchen der Lieferant von Baumaterialen die Ver-
werthung ſelbſt gewonnener Produkte, auch wenn ſie vor ihrer Ver-
werthung einer fabrikationsmäßigen Behandlung unterliegen, zu einem
von ihm übernommenen Bau bezweckt, iſt kein Handelsgeſchäft 88 271,
275 H.-G.-B. (Erk. d. Reichsg. v. 9. Juli 1880.)

Subſtanz eines Grundſtückes. Nicht alle Beſtandtheile
eines Grundſtücks, welche nicht zu den Früchten gehören und daher im
natürlichen Sinne für Theile der Subſtanz zu erachten ſind, werden
auch vom Geſetz als zur Subſtanz gehörig angeſehen im geſetzlichen
Sinne gehören zur Subſtanz nur diejenigen Beſtandtheile, ohne welche
das Grundſtück nicht das ſein kann, was es vorſtellen ſoll und wozu es
beſtimmt iſt 88 45, I., 2 Preuß. A. L.R. die Wegnahme von
Steinen iſt daher keine Verringerung der Subſtanz eines Grundſtücks.
(Erk. des Reichsg. v. 27. Novbr. 1879.)

Vermiſchtes.
Jn Straßburg hat das Kriegsgericht den Feuerverſicherungs Agenten

und franzöſiſchen Reſerve-Offizier Hypolit Tiſſot wegen Landes ver-
raths, begangen dadurch, daß er Pläne der Feſtung Dieden-
hofen, die Stärke der Forts und deren Ausdehnung, ſowie
die Anlagen der Kaſſematten u. ſ. w. zur Kenntniß der
franzöſiſchen Regierung gebracht hat, auf Grund des S 3
des Geſetzes für ElſaßLothringen v. 12. Juli 1873 zu einer Feſtungs-
ſtrafe von 3 Jahren verurtheilt.

Die Einwohnerzahl von Berlin beträgt, wie nach der Volks-
zählung vom 1. Dezember vorläufig ermittelt worden iſt, 1,118,630 incl.
Militär, excl. Schiffsbevölkerung und diplomatiſches Korps.

Ein Krakehler. „Jck habe den Keenig von Preußen gedient, ick
bitte mir Anſtand aus!“ Mit dieſen Worten betritt ein bärtiger Mann
mit breiten Schultern und tiefſtem Bierbaß die Anklagebank des Schöffen-
gerichts. Er iſt augenſcheinlich empört darüber, daß der Bote ſeinen
Namen ſo laut auf dem Korridor aufruft. Präſ. Sind Sie der Kutſcher
Friedrich Robert Waldemar Kunze? Angekl.: Ja woll, det kann ick
nich leugnen. Kuntze is mein werther Name un Kutſcher bin ick voch.
Präſ.: Sind Sie ſchon beſtraft? Angekl. (ſchweigt). Präſ. Sie ſind
ſchon wegen Körperverletzung, Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und
groben Unfugs beſtraft. Angekl. Jotte doch, wozu werden die ollen
Jeſchichten immer wieder ufjerührt ick habe meine Strafe ehrlich abge-
ſeſſen un nu möcht' ick det nich immer wieder von Neuem hören.

A. S
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Präſ.: Sie ſind beſchuldigt, den Schutzmann Schultze öffentlich belei-
digt zu haben und zwar dadurch, daß Sie ihm ins Geſicht geſpieenund ihn „Kommißjunge“ geſchimpft haben. Bekennen Sie ſt ſchuldig

Angekl.: Na, wie Se't nehmen wollen. Jeſpuckt hab' ick ja, aber nich
nach ihm. Wie ick ausſpuckte es war man zufällig da wird ihm
woll der Wind was in's Jeſicht getrieben haben. Von wegen abſichtlich
war niſcht. Präſ. Ganz ſo unſchuldig wird die Sache nun wohl nicht
geweſen ſein. Sie ſind vielmehr von dem Schutzmann wegen Fahrkontra-
vention aufgeſchrieben worden und haben Jhrem gepreßten Herzen in der
geſchilderten Art Luft gemacht. Angekl.: Mein Herz war nich gepreßt,
janz und jar nicht, aber unſer Eener als Kutſcher iſt doch man voch blos
Menſch und en Schutzmann iſt doch voch keen Engel nich und wenn een
Schutzmann uff mir ne Pieke hat und mir alle Minute wat andrehen
will, denn heert ſich ja doch Allens uff. Soll ſich unſer Eener det immer
jefallen laſſen Da müßte ja 'ne olle Wand wackeln, det wäre ja himmel-
ſchreiend. Präſ. Machen Sie nicht ſo viele Redensarten, ſondern ant-
worten Sie mir, ob Sie ſchuldig ſind oder nicht. Angekl.: Da weeß
ick gar nich, wat ick dazu ſagen ſoll; ick nehme de Klage nich an. Präſ.
Nun, Sie ſind doch am 20. Juli gegen die Polizeivorſchrift übermäßig
ſchnell mit ihrem Wagen um die Ecke gefahren? Angekl.: Wenn der
Schutzmann meine Pferde beſſer pariren kann, ſoll er ſe fahren. Wenn
en Pferd ordentlich jehalten und ordentlich jefüttert wird, denn kriegt et
Muth in de Naſe un wenn et Muth in de Naſe hat, denn wird et über-
müthig un ick habe ſchon jeſehen, det Schutzleute ihre Kracken nich halten
können, wie ſoll ick meine Pferde halten können, wenn ſe übermüthig ſind?
Blos weil der Schutzmann mitten uff'n Damm ſteht, kriegen ſe voch
noch keenen Reſpekt nich. Präſ. Sie beſtreiten alſo, den Schutzmann
angeſpien zu haben. Wie ſteht es mit dem „Kommißjungen“? Angekl.
(ſich ſtolz emporreckend): Jck habe den Keenig von Preußen gedient, ick
weeß wat 'n Kommißjunge uff ſich hat. Jck bin ſtolz dadruff jeweſen den
Keenig Majeſtät dienen zu können und Kommißjunge zu ſein und wenn
der Schutzmann, der ja noch immer den Keenig dient, ſich ſchenirt von
wegen den Kommißjungen, ja den möchte man ja lieber jleich ſelber Kon
ſtabler werden. Präſ. Waren ſie denn an dem fraglichen Tage ange-
trunken Angekl.: Jott, ſehen Se: en bisken in' Thran is unſer Eener
ja woll immer; ſein Pulleken hat man ja woll immer bei und jießt hier
und da eenen uff de Lampe; aber man kann ja voch eenen vertragen.
Der Schutzmann vermag die Möglichkeit nicht abzuleugnen, daß das An
ſpeien auf einen Zufall zurückgeführt werden könnte und der Gerichts-
hof iſt der Anſicht, daß der „Kommißjunge“ in der Verurtheilung des
Angeklagten zu vierzehn Tagen Gefängniß eine genügende Ahndung findet.

NReichegerichts- Entſcheidung.
Jn Bezug auf das im Geltungsbereiche des Preußiſchen Allge-

meinen Landrechts geſetzlich dem Wohnungsmiether oder Verpächter zu-
ſtehende Pfandrecht an den vom Miether in die Wohnung reſp. in das
Pachtgut eingebrachten Mobilien für die laufende Miethszinsforderung
hat das Reichsgericht, III. Hülfsſenat, durch Erkenntniß vom 8. Mai
1880 folgenden bemerkenswerthen Rechtsſatz ausgeſprochen Das Pfand-
und Retentionsrecht des Vermiethers reſp. Verpächters an den einge-
brachten Mobilien des Miethers wird durch die Veräußerung der-
ſelben ſeitens des Miethers an einen Dritten und durch ihre förmliche
Uebergabe an denſelben nicht aufgehoben, ſofern nicht eine mit ausdrück-
licher oder ſtillſchweigender Zuſtimmung des Vermiethers oder Verpäch-
ters erfolgende räumliche Entfernung aus dem Beſitzthum des Vermie-
thers mit der Veräußerung verbunden iſt. So lange ſich dieſe veräußerten
Sachen noch im Hauſe reſp. Pachtgut des Vermiethers oder Verpächters
befinden, kann derſelbe wegen ſeiner Mieths- oder Pachtszinsforderung
ſein Retentionsrecht an demſelben geltend machen.

Pflanzennahrung elwas Reues!
Wenn die Wiſſenſchaft im Allgemeiuen, ſowie die Chemie im Be

ſonderen uns hinſichtlich der Befriedigung der Bedürfniſſe und Aus-
nützung der Annehmlichkeiten des täglichen Lebens in faſt allen Zweigen
deſſelben hülfreiche Hand geboten, ſo war doch in Betreff der Pflege
der Zimmerblumen noch immer eine Lücke vorhanden. Für die vortheil-
hafte Cultur der Blumen im Zimmer war ein leicht anzuwen-
dendes Präparat wenig oder gar nicht bekannt. Dieſem Uebelſtande zu
begegnen, hat der Chemiker Heſſe in Bayreuth eine Pflanzen-
nahrung präparirt, welche ſämmtliche zur gedeihlichen Entwickelung der
Pflanzen nöthigen Stoffe in nicht allein leicht löslicher Salzform, ſondern
namentlich auch in derjenigen Verbindung enthält, in welcher dieſe
Stoffe von don Pflanzen aus dem Erdreich aufgenommen werde. Das
läſtige und manchen Topfgewächſen auch verderbliche Umſetzen wird da-
her durch die höchſt einfache und ſparſame Anwendung dieſer Pflanzen-
nahrung vermieden. Der Gebrauch derſelben bietet daher ſehr viele
Vortheile, daß auch wir das Präparat allen Blumenfreunden nur em-
pfehlen können, zumal auch der Preis deſſelben ſehr niedrig genannt
werden kann.

Zur Geſchichte des Skatſpiels.
Der Dichter Heinrich Martin in ſeinen Gedichten und der Zeichner

Füllhaas im Souvenir haben die Skatregeln aufgeſtellt: „O frage
nicht!“ und ſeitdem iſt es in den meiſten Gegenden Sitte, das Reizen
gleich mit Turnee zu beginnen. Jn früheren Jahrhunderten war die
Frage noch allgemein im Gebrauch. Es heißt z. B. in Shakeſpeare's
„Hamlet“: „Sein oder Nichtſein iſt die Frage,“ nämlich ſein (des
Fragenden) iſt ſie, ſobald die anderen Spieler paſſen, nicht ſein, ſobald
der Vordermann die Frage behält oder der Hintermann weiter reizt.

Einen ſehr gemüthlichen Skat ſpielten Preußen und Oeſterreicher
im Lager bei Bunzelwitz, denn Archenholz berichtet: „Sie reizten ein
ander täglich, aber ſie wurden nie handgemein,“ woraus wir noch ent-
nehmen können, daß es zu jener Zeit bei den Soldaten nichts Unge-
wöhnliches war, den Mangel an Trümpfen durch die Fäuſte zu erſetzen.
Eine eigenthümliche, jetzt ungebräuchliche Rangordnung in den Spielen
war zur Zeit König Philipps in Spanien Sitte. Peter Barthel be-

e e

richtet in ſeiner bekannten „Chronika gereimter und ungereimter Reiſe

abenteuer“: ein eichen schmuck, mit sechsen hoch
Herr Phillipp solo vornen zog,
es ſolgten, seinen zug zu 2gieren,
die stolzen Granden all mit vievren,

vorausſichtlich iſt, daß damals Eichelſolo mit Sechſen mehr galt als
eine Grand mit Vieren.

Schiller empfiehlt den Skatſpielern, nur bombenſichere Spiele an
zuſagen,, indem er die Spielregel aufſtellt; „Feſt gemauert!“ Dieſe
Regel wurde ſchon im alten Egypten befolgt, denn Herodot berichtet
„Die Egypter mauerten“, weshalb bei ihnen auch oft Ramſch heraus-
kam welches Wort bekanntlich aus „Ramſes“ entſtanden iſt. Die Juden
dagegen, welche von den Egyptern das Skatſpiel erlernt hatten, ver-
ſchmähten auch ſchwache Spiele nicht, denn: „Als Moſes vom Berge
herabging, ſah er das Volk im Thale wimmeln,“ und daher ſchreibt
ſich die noch heute beliebte Rendensart: „Solch eine Wimmelung iſt
feit Moſes Zeiten nicht dageweſen,“ welche ſtets angewandt wird, wenn
Jemand ein ſchwaches Spiel dadurch umwirft, daß er ſeinem Partner
dicke Karten in die Stiche brockt. Ja bereits vor Erſchaffung der Welt,
als die gefallenen Engel noch Zutritt im Vorzimmer des Himmels
hatten, vertrieben ſie ſich ſelbſt die Zeit durch manchen flotten Skat,
wobei Mephiſto, wenn er zeitweiſe keinen Wenzel bekam, nach Gvethe's
Bericht auszurufen pflegte: „Von Zeit zu Zeit ſeh' ich den Alten gern.“
Mephiſto war alſo damals noch ein ganz jovialer Herr; ein ungemüth-
licher Teufel iſt er erſt geworden, ſeitdem er in ſeiner Hölle beſtändig
in Pech ſitzt. Davor mögen unſere ſtkatluſtigen Leſer in Gnaden be-

wahrt bleiben. (Schalk.)
Politiſche Rundjchau.

Se. Majeſtät der Kaiſer zeigte ſich am 5. Mittag, als die
Schloßwache, die das Kaiſer Franz Garde GrenadierRegiment Nr. 2
bezog um 12 Uhr das Königliche Palais unter den Klängen der
Nationalhymne paſſirte, ſeinen Grenadiren dieſes Mal nicht an dem
hiſtoriſchen Eckfenſter, ſondern an einem Fenſter des blauen Salons in
der erſten Etage des Palais. Se. Majeſtät der Kaiſer, der ſeinen
Militär-Ueberrock mit zurückgeknöpften rothen Aufſchlägen trug, dankte
nach dem Vorbeimarſch der Wache dem nach Hunderten zählenden Pub-
likum, welches am Fuße des Denkmals Friedrichs des Großen Poſto
gefaßt hatte und das Erſcheinen des geliebten Monarchen mit lebhaften
Hochrufen und Hüteſchwenken begrüßte, durch mehrmaliges Verneigen in
huldvollſter Weiſe.

Die Ankunft des Kronprinzen in Berlin iſt für den 6. und die
der Kronprinzeſſin für den 13. Decbr. in Ausſicht genommen.

Am königlichen Hofe iſt eine Reihe von Feſtlichkeiten zu er
warten, deren Mittelpunkt ſelbſtverſtändlich die Vermählungsfeierlichkeiten
des Prinzen Wilhelm mit der Prinzeſſin Viktoria v. Schleswig-Holſtein
bilden werden. Man hat vor Allem das Eintreffen der Kaiſerin abge-
wartet, um die näheren einzelnen Feſtſetzungen zu treffen. Seit längerer
Zeit war man mit der Einrichtung des Haus und Hofhalts des jungen
Paares beſchäftigt, und hier hat der Kaiſer es ſich nicht nehmen laſſen,
alle Einzelheiten ſelbſt anzuordnen. Aus der Umgebung des greiſen
Monarchen wird bekannt, mit wie rührender Sorgfalt derſelbe alle dieſe
Angelegenheiten geregelt hat, um dem jungen Paare ein anmuthendes
Heim zu bereiten.

Der Bundesrath hielt am 2. eine Sitzung, in welcher u. A. der
Antrag des IV. u. VII. Ausſchuſſes, betr. den Beſoldungs- und Penſions-
etat der Reichsbank-Beamten, in der von denſelben gegebenen Faſſung ge-
nehmigt wurde. Hierauf erſtatteten die Ausſchüſſe für Juſtizweſen und
ElſaßLothringen mündliche Berichte, gemäß denen die bezüglichen Ge-
ſetzentwürfe genehmigt wurden. Die Vorlage, betr. die Umzugskoſten
des MarinelazarethPerſonals in Yokohama bei Verſetzungen, über welche
die Ausſchüſſe II. und VII. mündlichen Bericht erſtatteten, wurde an
genommen. Es gelangten alsdann die Etats: allgemeine Penſionsfonds,
Spielkartenſteuer, Wechſelſtempelſteuer, Auswärtiges Amt, Rechnungshof
nach den mündlichen Berichten der reſp. Ausſchüſſe zur Berathung.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus ſetzte am 3. die Etats-
Berathung fort und genehmigte einige Titel des Etats des Miniſteriums
des Jnnern. Eine längere Debatte entſpann ſich im Anſchluß an das
Kapitel „Statiſtiſches Bureau.“ Das Hauptintereſſe der Sitzung nahm
der an dieſes Kapitel anknüpfende Antrag des Abg. v. Ludwig in An-
ſpruch, in welchem derſelbe eine Gründerſtatiſtik verlangte, die auch über
die Religion und die politiſche Parteiſtellungen aller an Gründungen
Betheiligten Aufſchluß geben ſollte. Dieſer Antrag fand freilich von
keiner Seite Unterſtützung, rief aber ſehr heftige, auf die Judenfrage
zurückgreifende Debatten hervor und wurde ſchließlich vom Antragſteller
vor der Abſtimmung zurückgezogen. Ein Kommiſſar der Regierung er
klärte, daß dieſelbe ſachliche Erhebungen über die Gründungen bereits
angeſtellt habe, ſoweit dieſe Frage bei einer Reviſion der Aktiengeſetz
gebung in Betracht komme, daß aber zu einer Perſonenſtatiſtik nach
Religionsbekenntniſſen und politiſcher Parteiſtellung nicht der geringſte
Grund vorliege. Jn Folge deſſen verzichtete der Abg. Rickert auf eine
Bekämpfung des Antrages; da indeſſen Herr v. Ludwig auf die Gründer-
liſte der „Deutſchen Landesztg.“ hingewieſen hatte, welche Herrn Stöcker's
Aeußerung erhärten ſollte, der vierte Theil der Unterzeichner der Forcken-
beck-Momſen'ſchen Erklärung habe einmal, zweimal, ein Dutzendmal den
Hexentanz um das goldene Kalb mitgemacht, ſo nahm der Redner Ver-
anlaſſung, Verläumdungen von Ehrenmännern wie Kieſchke, Kapp, Werner
Siemens, mit Entrüſtung zurückzuweiſen und ihre Unhaltbarkeit darzu-legen, ſowie davon Akt zu nehmen, daß Herr Stöcker den Beweis ſir

eine Anſchuldigung noch immer ſchuldig ſei. Abg. Stöcker behauptete
in ſeiner Entgegnung, die in den Zeitungen aufgeführte Liſte ſei nicht
die ſeinige, die er nur privatim geben werde. Als Abg. Zelle ihn pri-
vatim darum bat, hatte er ſie zufällig nicht bei ſich. Den Abg. Struve,
der auch ein Unterzeichner der bekannten Erklärung iſt, hatte dieſe Hin-
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zögerung der Genugthuung ſo erregt, daß er ſich zu heftigen Angriffen auf
den Ankläger hinreißen ließ, die ihm wiederholt einen Ordnungsruf zu-
ogen.a Eine Nachſeſſion des Landtags iſt, wie man hört, bisher in den

Regierungskreiſen noch nicht zur Sprache gekommen, wozu auch noch
kein Anlaß vorhanden iſt, da die Arbeiten der Landtagskommiſſionen
regelmäßig, wenn auch ohne Beſchleunigung, vorwärts gehen.

Jn Baden iſt am 3. der Geburtstag der Großherzogin öffentlich
und in Privatkreiſen auf das Feſtlichſte begangen worden. Der Kron-
prinz war bereits am 2. von Wiesbaden in Karlsruhe eingetroffen, um
an der Feier theilzunehmen. Der Großherzog und die Großherzogin,
ſowie der Kronprinz wohnten am 3. Abends der Feſtvorſtellung im Hof-
theater bei und wurden bei ihrem Erſcheinen mit jubelnden Hochrufen
begrüßt.

Ausland.
Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe brachte am 2. d. M.

der Abg. Obratſchai eine Jnterpellation ein über den Stand der Ver-
handlungen mit Preußen betreffs der Oderregulirung.

Der Geſ. Entwurf betr. die Durchbohrung des Simplon iſt bei
der franzöſiſchen Kammer bereits eingebracht.

England. Die angeklagten Unterhaus- Mitglieder Parnell, Biggar,
Sulliwan, Sexton und Dillon haben die weitere Vertagung des Pro-
zeſſes gegen ſie beantragt, weil das für den Beginn der Verhandlungen
feſtgeſetzte Datum, 28. Decbr., ſie an der Ausübung des ihnen verfaſſ
ungsmäßig zuſtehenden Rechtes, an den Parlamentsſitzungen theilzunehmen,
hindern würde. Dieſer Antrag iſt von dem Gerichtshofe Doublin ab-
gelehnt worden.

Der Kaiſer von Rußland iſt am 3. im beſten Wohlſein mit dem
Grafen Loris-Melikoff, dem Kriegsminiſter, und dem Miniſter des Kaiſerl.
Hauſes in Petersburg wieder eingetroffen.

Nachdem die Streitfrage zwiſchen der Pforte und Montenegro
beendet, iſt zwiſchen den Vertragsmächten die Auflöſung der Demon-
ſtrationsflotte vereinbart und dieſem Beſchluß auch ſogleich Folge ge-
geben worden. Vice Admiral Seymour verkündete am 3. ſämmtlichen
Geſchwaderkommandanten die Auflöſung der vereinigten Flotte. Das
engliſche Geſchwader iſt am 4. früh nach Malta, das franzöſſiſche nach
Toulon abgegangen.

Jn Angelegenheit der Donaufrage hat die Pforte darauf verzichtet,
gegen die Einladung eines Vertreters Bulgariens zu den Verhandlungen
der Donaukommiſſion Proteſt einzulegen.

Wann Herzen ſich finden.
Erzählung von Max Reinhold.

(Fortſetzung.)

Die Emil ausgeſetzte Rente genügte wohl, um eine anſtändige, aber
keineswegs eine luxuriöſe Lebensweiſe führen zu können. Jetzt bei Leb
zeiten ſeines Vaters hatte er nun außerdem noch ſeine Wohnung im Eltern
hauſe, wie ſollte aber das ſpäter werden Richard würde ſich überhaupt
nicht um ihn bekümmern, davon war er überzeugt, und wen hatte er ſonſt
noch Werner und Lisbeth. Ein kalter Schauer erfaßte ihn als er
an das arme Kind dachte. Er wußte, wie heiß und innig ſie ihn geliebt,
ſeine einzige Rechtfertigung die er der mahnenden Stimme in ſeinem
Jnnern ſtets entgegenhielt, war: ich habe ſie nicht geliebt, dann mußte
er aber wieder bekennen: Du haſt ſie getäuſcht. Richard und Hedwig
hatte er vergeſſen, wenigſtens bereitete die Erinnerung an ſie ihm keine
Unruhe, nur das Bild Lisbeths erblickte er ſtets vor ſich, im rauſchenden
Feſtjubel, in der Stille der Nacht.

„Sie haben Recht,“ wandte er ſich wieder an Marie, „aber was
ſollen wir thun

„Seien Sie ganz ohne Sorge, ich habe meinen feſten, beſtimmten
Plan, wollen Sie mir bei der Ausführung deſſelben helfen

„Jch will.“ Er ſprach's mit feſter Stimme. Es handelte ſich um
ein ferneres Leben voll Glanz und Freude, da ſchwanden alle weiteren
Bedenken.

„Mein Gemahl iſt krank, ſeine Geſundheit auf das Aeußerſte ge-
ſchwächt. Jch muß ihn alſo vor allen Dingen zu bewegen ſuchen, ein
Teſtament zu machen. Gelingt mir dies nicht, ſo iſt Hedwig faſt alleinige
Erbin und ich nicht viel mehr als eine Bettlerin.“

Emil nickte zuſtimmend.
„Es liegt mir keineswegs daran, Hedwig von der Erbſchaft ganz

und gar auszuſchließen, aber ich will für mich ſo viel behalten, daß ich
ein ungezwungenes und glänzendes Leben führen kann. Es wäre mir
unerträglich, in das frühere Nichts zurückzukehren.“

Das energiſche Weib ſetzte dem willenloſen jungen Mann die Haupt-
züge ihres Planes auseinander e ſchieden beide bis zum Abend.

Ein Lichtmeer überfluthete den Platz vor dem König'ſchen Palais,
Wagen auf Wagen rollte vor das Portal, aus der dichtgedrängten Menge,
welche draußen alle dieſe Herrlichkeiten bewunderte, tönten zahlreiche
Laute der Bewunderung. Die Feſte des Banquiers waren berühmt wegen
ihrer feenhaften Pracht, mit welcher der Wirth ſich umgab, und durch
die effektvollen Ueberraſchungen, durch welche er den Eingeladenen Un-
terhaltung zu verſchaffen ſuchte. Man lehnte deshalb ungern eine Ein.
ladung ab, und ſo waren auch heut Abend faſt alle Gebetenen erſchienen.
Das flimmerte und glänzte in den hohen Sälen von Sammet und Seide,
Eeſchmeide und Gold, daß einem einfachen Zuſchauer die Augen weh
thaten. Am Eingange des Hauptſaales empfing der Banquier, welcher
den Vorſtellungen ſeiner Gemahlin nachgegeben. mit dieſer die einge
ladenen Gäſte. Sie präſentirte die vornehme Dame trefflich. Würde-
voll und abgemeſſen und doch liebenswürdig den geringeren Gäſten gegen-
über, zuvorkommend und reſpektvoll gegen die höchſte Geſellſchaft, wußte
ſie mit feinem Takt und bezauberndem Weſen jedem zu ſchmeicheln und zu
gefallen. Der Banquier an ihrer Seite ſah müde und ermattet aus und
überließ ſeiner Gemahlin bereitwilligſt den ſchwerſten Theil ſeines Amtes.
Endlich war die ermüdende Ceremonie beendet und die Geſellſchaft be-
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wegte ſich zwanglos durcheinander. Der
machten noch einen Rundgang durch die Säle, um ihrer Pflicht in jeder
Hinſicht Genüge zu thun, und dann zog ſich König ſtill zurück. Da
ſein Zuſtand bereits allgemein bekannt war, fiel dies nicht weiter auf,
um ſo mehr drängte ſich nun die Herrenwelt um die ſtolze Frau, ihr
ihre Huldigungen darzubringen, die ſie mit gnädigem Lächeln entgegen-
nahm. Jetzt luden die Fanfaren zum Tanze ein. Marie reichte einem
hochgeſtellten Herrn vom Hofe die Hand zur Polonaiſe, als ſie einen
leichten Wagen über den Hof rollen hörte. Wer konnte da noch kommen
Sie erwartete in jeder Minute den ſpäten Gaſt eintreten zu ſehen, doch
es erſchien Niemand und im Trubel des Feſtes hatte ſie bald den Vor-
fall vergeſſen.

Während in den Prunkgemächern des Hauſes Freude und Luſt wogte,
ſaß der Banquier allein in ſeinem kleinen Arbeitszimmer, wo er nur leiſe
die rauſchenden Töne der Muſik hören konnte. Auf ſeinem Schreibtiſche
vor ihm ausgebreitet lagen verſchiedene Papiere und Schriftſtücke durch-
einander, aber noch nicht hatte ſeine Hand, die mechaniſch mit der Feder
ſpielte, eine Sichtung begonnen. Er war noch in vollem Geſellſchafts-
anzug gekleidet, wie er vor kurzer Zeir den Ballſaal verlaſſen hatte.
Neben ihm ſtand eine Flaſche mit ſtarkem Wein, aus der er wieder
holt ein Glas füllte und dann haſtig trank, als ob er ſich durch den
Geiſt des Weines Muth und Kraft verſchaffen wollte. Was man in
Börſenkreiſen ſich erzählte, war Wahrheit. Der Banquier hatte große
Verluſte gehabt, größere, als Jemand ahnte. Mit dem erſten Unglücks-
ſchlage, der ihn betroffen, ſchien ſeine Kraft gelähmt zu ſein. Er ver-
ſuchte neue und wagehalſigere Speculationen. Je mehr er wagte, je
mehr verlor er, er ſah keine Ausſicht, dem Chaos und dem Ruin, der
ihn bedrohte, zu entrinnen. Zuſammen mit ſeinen Verluſten im
Geſchäft ſchwand auch ſeine Geſundheit, da er ſein Gehirn zermarterte,
um einen Ausweg zu finden, die Früchte ſeiner langjährigen Arbeit ſich
zu erhalten. Heut hatte er endlich ein Mittel entdeckt, dem Bankerotte
vorzubeugen, allein es erſchien ihm ſo furchtbar, daß er ſich ſcheute, da
ran zu denken, es war das Aufgebeu ſeiner geſellſchaftlichen Stellung
Es war ihm möglich, mit dem ihm gebliebenen Vermögen die Gläubiger
zu befriedigen, und von dem Erlös, welchen er durch den Verkauf ſeiner
liegenden Güter erwerben konnte, weiter als ein ruhiger Privatmann zu
leben, aber es ſchien ihm unmöglich, den Spott und die Schadenfreude
ſeiner Neider zu ertragen, welche ihn geſtürzt nicht mehr kennen würden.
Lieber wollte er nochmals Alles auf eine letzte Karte ſetzen, um Alles
zu gewinnen oder zu verlieren. Was blieb ihm im letzteren
Falle übrig Er ſtarrte lange vor ſich hin, ehe er ſich
die Antwort zu geben vermochte. Sie hieß der Tod. Heftig
fuhr er empor, als habe die eiſige Hand des gefürchteten Senſemannes
ihn bereits berührt, kalter Schweiß bedeckte ſeine Stirn und bebend ver
mochte er das Weinglas zu erheben und an die Lippen zu führen. Er
zuckte zuſammen und ſank ſtöhnend auf ſeinen Seſſel zurück, während
der Jnhalt des Glaſes verſchüttet über ſeine Bruſt floß und die blendend
weiße Wäſche dunkelroth färbte, als ſei der Bruſt das warme Blut ent-
quollen. Ein äußerſt heftiger Anfall hatte den Unglücklichen mit eiſernen
Griffen umklammert und ſtöhnend wandte er ſich in ſeinen Schmerzen.
Allein, ganz allein, ohne Ausſicht auf Hilfe, da er abſichtlich alle Diener
aus ſeiner Nähe fortgeſchickt hatte, um ganz ungeſtört zu ſein, lachte er
gellend auf und rief dann mit ächzender Stimme: „Hedwig, Du biſt ge-
rächt.“ Das Haupt ſank auf die Lehne des Seſſels, die Arme hingen
ſchlaff herab und zerbrochen am Boden lag das Weinglas, aus dem der
dunkle Rebenſaft in das Zimmer hineinfloß. Da pochte es an die Thür.
Der Banquier rührte ſich nicht, wie ein Todter lag er da, unbeweglich
und ohne Lebenszeichen. Als auf ein nochmaliges Klopfen keine Ant-
wort erfolgte, öffnete ſich die Thür und zwei vermummte Geſtalten traten
herein. Ein Herr und eine Dame. Es waren Richard und Hedwig.
Hedwig warf den dichten Schleier, welcher ſie bisher verhüllt und un
verkennbar gemacht hatte, zurück und blieb vor Schrecken wie angewurzelt
ſtehen. Richard trat ſchnell gefaßt näher, um ſich von dem Zuſtande
des Vaters zu überzeugen. Er entdeckte bald, daß nicht ein Blutſturz
vorausgegangen, und hierdurch war ſeine ſchlimmſte Befürchtung beſeitigt.
Er kehrte zu Hedwig zurück, die weinend auf einen Stuhl geſunken war,
und beruhigte ſie mit zärtlichen Worten. Hedwig erkannte bald die
Wahrheit ſeiner Nachricht und vereint gaben ſich beide die erdenklichſte
Mühe, den Banquier wieder aus ſeiner Ohnmacht zu erwecken. Auf
ſeiner Gemahlin Bitten vermied es ver junge Mann, die Dienerſchaft
herbeizurufen, da dann das Feſt in Folge der Erkrankung des Hausherrn
ſofort ſein Ende erreicht haben würde. Richard holte ſchnell eine Waſſer
karaffe herbei, löſte dem Kranken die Halsbinde und flößte ihm etwas
Waſſer ein, während Hedwig die kalten Hände des Vaters ergriff und
durch Reiben zu erwärmen ſuchte. So muthig und ſelbſtſtändig die junge
Frau auch ſonſt war, ſo wenig Liebe und Zärtlichkeit ſie auch von ihrem
Vater empfangen hatte, die Liebe des Kindes ſiegte, Alles, was früher
geſchehen war vergeſſen, ſie zitterte und fühlte nur, daß es der Vater
ſei, welcher ſchwer krank darniederliege.

Unter ihrer gemeinſamen Unterſtützung kam der Banquier bald zumBewußtſein rück wenn er auch die ihn umgebenden Perſonen noch

nicht erkennen konnte. Von ſeinen Kindern geführt, vermochte er ein im
Gemache ſtehendes Ruhebett zu erreichen, auf welches er erſchöpft nieder-
ſank. Richard und Hedwig beobachteten ihn aufmerkſam. Sie ſaßen
dicht neben einander, Hedwig hatte ihr Köpfchen an des Gatten Bruſt
gelehnt und von ſeinem ſtarken Arm umſchlungen, blickte ſie mit thränen-
feuchten Augen auf den Aechzenden, welcher eben mit lallender Stimme
„Hedwig“ ſtöhnte. Die junge Frau kniete an ſeiner Seite nieder. Richard
begann ſeine Wiederbelebungsverſuche von Neuem, und ſah ſie auch dieſes
Mal vom beſten Erfolge gekrönt. Einige Tropfen Wein kräftigten ſo
wunderbar, däß der Banquier ſich aufzurichten vermochte. Hedwig drückte
ihn ſofort in die Kiſſen zurück, aber der kurze Augenblick hatte dem
Kranken genügt, beide zu erkennen. Seine Augen öffneten ſich weit und
er ſtarrte mit erſchrockenen Blicken ſie an, als ſähe er ein Geſpenſt.

Hedwig faßte Muth. Fortſetzung folgt.)
Redaction Druck und Werlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

Herr und die Frau vom Hauſe
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